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Die 3 . amtliche Verlustliste.
di? "Veichsanzeiger " von Montag abend veröffentlicht
fofit öm ^^ e Verlustliste , die vier volle Seiten um¬
so, ‘ können heute nur einen kurzen Auszug , wie
1 W - geben.

^ Anf.-Rcg. Nr . 171: 8. Komp.
. Rundlich  aus Biebrich, leicht

Leutnant d. R. Erich
Biebrich, leicht verwundet (Artillerie-

linkes Bein ).
T«f.-Reg. Nr . 113: 8. Komp.: Musk . Joh . Bouillon

den ^^ ß̂nrten im Kreis Bcrnkastcl , verwundet (Schuß in
' hechte» Oberschenkel).

^ ^ ^i -Neg. Nr . 18, Rastatt : 3. Komp .: Reservist Johann
$ÜRr**C* 0115  Heiligenzimmern , tot (Schuß durch Hals ) ,'
»er, tCr ^nul Schulze  III . aus Rußdorf (S .-A.), schwer
-" wilnbet®ttr"*lUCt >u den Bauch): Füsilier Otto Kroncn-
Jvs, Oelber in Braunschwcig , vermißt : Reservist

^ ^ miütbcrgcr  aus Lützenyart im Kr. Horb,
ricĥ verwundet (Schuß durch den Hals ) : Füsilier Fricö-

ussinkat  aus Magdeburg , leicht verwundet
^urch linken Arm): Reservist Jakob Braun  aus

(Baden ), schwer verwundet (Schutz durch die
ein) ' -Reservist Jos . Dcinhard  aus Langental (Bay-

g eicht verwundet (Schuß in den Rücken).
^lack d ^ p. ' Füsilier Heinr . Dramc  ans Tripkau

' lot ; Füsilier Jos . D r b a aus Szkaradow (Kr.
Füsilier Friede . Wittekopp  aus Groß-

öus Öt lBraunschwcig ), tot : Reservist Joh . Monser
^ilh "̂önishausen (Kr. Tuttlingen ), rot: Unteroffizier
"erwo'̂ ^ uiann aus Müsingen (Kr. Uelzen ), schwer
^ei,4 öct «~

"tra (Kr.
aus-chuß in den Kopf): Füsilier Jos . Bauer

7 «, Gammertingen ), vermißt.
^filier 0|>n * ® cfIcitcr  Otto Weiser  aus Breslau , tot:
Vklft̂ Franz S t a u ö e r a aus Friedrichgrätz (Kr. Op-
b^Scr̂ ' Reservist Eugen Stehle  aus Bittelbronne (Kr.
lNr. Unteroffizier Eugen P o l kc aus Orzccke
c>uz ^ Eß), schwer verwundet : Reservist Gottfried Ulbrich
bkgz  Zweier (Baden ), verwundet : Reservist Ernst Am-

qS H °hcneberstein> leicht verwundet : Unteroffizier
H (. \ ''..c5ininni  aus Koniowo (Trebnitz), leicht ver-
«llffei,/.^ silier Konr. Kn eulein  aus Unterrtschelsheim

8. Bayern ), leicht verwundet ).
Unteroffizier der Res. Paul Schütz aus

7°rt # -nuten (Kr . Arnsberg ) , tot ; Gefreiter der Res . Al-
aus Salheindorf (Kr. Bürbach), tot;Iö ift ^ '» luyeuwüiT (jtr. Burvach), tot;

F °>ef Lang  aus Hörden (Kr. Baden -Baden ), tot;

Ferdinand Komz  aus Gauflfingen (Kr.
" Fak. Korosiak  aus Geukowice (Posen ), ver-tJtÖet; A

» " •“ « ««» iDausisingen tstr.
%fe n [' "icht verwundet ; Füsilier Wilh . A lb r c cht aus
, «Utz,. ’ Dannenberg ), schwer verwundet (Schuß in den
' Hgsg, e/ervist Konstantin B r i e g e l aus Empfingen
M Ltẑ " °chi' leicht verwundet ; Füsilier Xav. Mcy erIV
Mli °> sausen i. E., schwer verwundet (Oberschenkel) ;

Wienkovice (Posen ),aus^fTln lInt0tt Napieralla
2  den Arm.

Kister ,̂ '^ eg. Nr. 7 Saarbrücken. 4. Eskadron.  Ritt-
Sauer  ans Suhl bei Magdeburg , schwer

' Gewehrgeschoß rechtes Bein ; Drag . Gustav
'^ ttöet aus Pillupönen (Kreis Stallupönen ) schwer

ß f a 6 tott . Drag . Max Thomas  II . aus
Attenkirchen) leicht verwundet ; Drag,
ans Huntersdorf (Kr. Saarlouis ) leichtsitz

1 Öl
Ich cv~ (Wiegrrcis , gerangen «aur Patrouillen-

^anktireurs unter Feuer gefangen genommen).

Verlustliste aus Togo.

^e1 o?"**-? r‘ ^ itlonn. 2. Eskadron.  Hus . Severin
durn: Söven (Siegkrcis ) gefangen (auf Patrouillcn-

^ -i^ dlich

Berlin , 17. Aug. (Tel .)
ist bei einem Zusammenstoß mit übcrlcge-

tz ize,it,. ' len Kräften Hauptmann Pfaehler von der

°uy ^ üll“et . .
gefallen:  außerdem sind drei Deutsche,

^r, Kohlsöorf , Ebert leicht ver°

S ^e^e**** Emmichs Pour le merite.
öes Ordens Pour le merite an den

cvv knmrich
| triftete » ' 'Nlieö0(f «-iivitiicu streus oervrieri werocn wuroe.
^4t . Kx,,,, dei zu erwägen , daß General Emmich das

ü der Falzrc 1370 her besitzt, und scheint eS
Schicht zu liegen » beide Kreuze nebeneinander

hat vielleicht insofern einiges Be¬
eten' -flott annehmen konnte, daß er mit dem- “ Eisernen Kreuz dekoriert werden würde.

zu verleihen . Allerdings besitzt General Emmich nur das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse vom Feldzuge 1870 her, so
daß er jetzt zunächst das Eiserne Kreuz erster Klasse hätte
bekommen müssen. Vielleicht wird auch bei ihm die Ver¬
leihung des Großkreuzes in Erwägung genommen , da die
Erstürmung von Lüttich die Wegnahme einer feindlichen
Festung bedeutet und damit dem selbständigen Gewinnen
einer Feld 'chlacht gleich'U'tellcn ist. Im allgemeinen nimmt
man in militärischen Kreisen an, dasr wer im Besitz deS
Eisernen Kreuzes zweiter Klasie vom Feldzuge 1370 her ist
und sich im jctz'gen Feldzüge auszeichnet, nicht das neue
Eiserne Kreuz bekommt, sondern dann das Eiserne Kreuz
erster Klasse, und wer dies schon hat. den Orden Pour le
merite , zu dem dann in zweiter Stufe das Eichenlaub ge¬
geben wird . Jedoch sind endgültige Bestimmungen , wie
uns aus Berlin geschrieben wird , bisher noch nicht ge¬
troffen.

Die Schlacht voN Lagarde.
Bericht eines Mitkämpfers.

Zweibrücken, 17. Aug. (Tel .)
Ueber den Kampf bet Lagarde erzählen die in Zivri-

brücken eingetroffenen deutschen Verwundeten , daß das Ge¬
fecht sieben Stunden in glühendem Sonnenbrände gegen
einen weit überlegenen , bis an die Nasenspitzen verschanz¬
ten Gegner gedauert habe. Die Wiesengründc waren mit
Wolfsgrnbcn  durchzogen , allerdings erfolglos , da
unsere Kavallerie die Falle merkte. Brillant war die Feuer-
wlrknng nnserer Artillerie.  Zwei besonders gefährliche
französische Batterie » waren in kurzer Zeit durch unsere
Geschütze sturmreif  geschaffen nnd wurden dann auch
glatt genommen.  Zuvor hatten die Franzosen die
Verschlutzstücke ihrer Geschütze so gnt wie möglich «nvranch-
bar gemacht. Bei dem erbitterten Kampfe « m das Dorf
hatten die Franzosen jedes Hans besetzt . Ans dem
Kirchturm waren Maschinengewehre verdeckt
postiert . Beim dritten Schutz nnserer Artil¬
lerie jedoch lag der Turm in Trümmer.  DaS
ganze Dorf wurde unter Fcner genommen . Ein Flan¬
kenangriff unserer Kavallerie brachte die
E n t s che id n n g. Jetzt liefen die Franzosen einfach davon.
Biele Säten mit erhobenen Händen und auf
ihre Eheringe deutend um Pardon.  Einem dent-
schen Jägertrompeter rettete seine zuerst auf dem Rücken,
daun ans - er Br « st getragene Trompete zweimal
das Leben.

Französische Verwundete.
Zürich, 17. Aug. (Tel .)

In St . Ludwig an der schweizerischen Grenze
ist eine Anzahl französischer Verwundeter  aus
der Schlacht von Mülhausen untcrgebracht worben. All¬
gemein fiel bei den Verwundeten es auf, daß sich ihre Klei¬
dung in einem außerordentlich schlechten Zustand befand,
vor allem das Schnhwerk. Von einer einheitlichen Fuß¬
bekleidung ist keine Rede ; der eine trägt Stiefel , ein anderer
Schnürschuhe, wieder ein anderer Lack- oder Segeltuchschuhe.

Das sind unsere Alanen!
Ein junger preußischer Offizier berichtet dem „Tgbl.

f. Sit ": Ein Ulan steht ganz allein auf Posten ; sein Pferd
hat er in einem Garten stehen. Er hat nur noch fünf Pa¬
tronen . Da kommt eine russische Kosakenpatrouille von
sechs, Monn auf ihn zu. Er bleibt ruhig stehen und schießt,
abgesesscn natürlich . Er schießt den ersten runter , den
zweiten , den dritten , den vierten . Die russischen Kerls
haben nun bemerkt, daß er nur ein einziger ist. Sie
wollten ihn also attackieren. Er schießt mit seiner letzten
Kugel das Pferd eines von beiden nieder , so daß der Russe
unter das Pferd kommt; den letzten sticht er tot. Als der
unter dem Pferd Liegende hervorgekrabbelt ist und auf ihn
losgeht , sagt der brave Ulan (ein Rekrut übrigens ) : „Da
ich keine Patrone mehr habe, muß ich Dich totstechen!" Ge¬
sagt getan ! — Der Mann ist sofort zum Unteroffizier be¬
fördert und zum Eisernen Kreuz eingereicht worden.

W«:lein feinöMes SM in Art-mt Me.
Berlin , 17. Aug. (Tel .)

Zur Frage der Handelsfreiheit neutraler Staaten mit
Deutschland wird an unterrichteter Stelle erklärt, daß bis¬
her keinerlei Anzeichen dafür vvrliegcn , daß gegen Deutsch¬
land von irgend einer feindlichen Macht eine effektive
Blockade ausgeübt werde. Bisher ist weder im deutschen
Küstengebiet der Ostsee noch in dem der Nordsee ein feind¬
liches Kriegsschiff gesichtet worden . Amtlich wurde bereits
darauf hingewiesen , daß die offene Nordsee nicht durch
Minen verseucht ist. Dem neutralen Handelsverkehr zur

See mit Deutschland steht also nichts im Wege.

Au der deutschen Ostgrenze.
Einem Brief vom 9. August entnimmt die „Boss. Ztg?

folgende Schilderung:
Selb '-'verständlich werde ich nichts über Truppenbewe¬

gungen schreiben. Soviel darf ich jedenfalls mit Bewun¬
derung feststcllen, daß mir. wie bekannt, schon in Czen»
stochan stehen und daß ich gestern abend beim Einzug un¬
seres tapfersten 2. Bataillons unserer _ mitgezogen bin.
Die 6. Kompagnie sollte fast ganz aufgerieben worden sein.
Zum Glück traf ich den Bataillonsarzt , einen sehr guten
Bekannten , der am Schluß des Zuges in einer Droschke
fuhr. Ron ißm erfuhr ich authentisch, daß das Bataillon
höchstens 13 bis 16 Tote hatte. Wie und wohin das Regt-
ment ging , entzieht sich der Mitteilung . Aber man muß
büren, wie unsere Kerle kämpfen und was auf der anderen
Seite ist. Da kommt kein Kleinmut auf. Vorgestern hat
eine einfache Doppelpitrouille 60 Kosaken gefangen genom¬
men. Die Russen haben eine blödsinnige Angst vor unse¬
ren furchtbaren Gewehren . . . . Ein paar Niann Infanterie
locken zwei ganze Koiakenkompagnien durch stetes Zurück¬
weichen in die deutsche Stellung . Vorher war ein Ma¬
schinengewehr fast vergraben . Auf zwei Kiloyieter wird
in Kopfhöhe eine Streichsalve gegeben, durch die sämtliche
Pferde , und alsbald eine zweite Salve in Brusthöhe ab-
gegoken, durch die die vollen zwei Kompagnien einfach
weagcfegt merden. Gefangene waren nicht mehr notwendig.
Auf der anderen Seite von Oberschlesien haben die Kosaken
ein Gleis usw. Man sagt, sie sollen 10 000 Mann stark vor
uns gestanden baden. Lediglich aus Furcht nnd Ungewiß¬
heit, wie viel Mann wir hatten, hat sie abgehalten , uns zu
.-besuchen". Nun sind sie hübsch zurnckgeörängt und kommen
hoffentlich „ohne Waffen" zu uns.

K« se Men Settetteil nnd Mnnlenem.
Keimte , 17. Aug. (Tel .)

Wolfss Bureau meldet : Die montenegrinischen Trup¬
pen kämpfen seit zwei Tagen in der Umgebung des Berges
Lisanisez  in der Gegend von Grahovo  gegen be¬
deutende österreichische Streitkräfte . Die Verluste der
Montenegriner betrugen bisher in diesem Kampfe 45 Tote
und Verwundete . Das 16. österreichischeArmeekorps greift
die Ostgrcnze Montenegros auf der Linie Kriwaß - Gra-
h o v o an. Das 13. österreichischeKorps marschiert auf der
Linie Tsch a in it sy - G ats ko. Die österreichischeFlotte
Lombardiert die montenegrinischen Stellungen auf dem
Low een.

Wche UMten filier rnMe Erfolge
gegen Die Merreier.

Wien , 17. Aug. (Tel .)
Wolfss Bureau meldet : Die in einigen ausländischen

Blättern erschienenen Nachrichten über angebliche russische
Erfolge in unserem Grenzgebiet stehen mit der Wahrheit
in vollem Widerspruch. Die gemischten russischen Detache¬
ments , die stellenweise in den unmittelbaren Grenzbezirken
einige Kilometer weit vorgerückt waren , sind bei Za-
loske , Broöy und Sokal gleich wieder über
die Grenze geworfen worden.  Ihre Tätigkeit
beschränkte sich überhaupt nur auf die Plünderung
und Anzündung wehrloser Grenzöörfcr.
Dagegen sind mehrere unserer Kavallerie¬
körper weit über die Grenze in das Innere
Rußlands eingedrungen.

1ui MM mit Den gefaogenen fieutWen unü
fifterreMifflen SeerestMtigen maifit.

Petersburg , 17. Aug. (Tel .)
Wolffs Bureau meldet : Gegenüber den im Auslande

verbreiteten Nachrichten, daß die deutschen und österreichisch-
ungarischen SIcservistcn und sonst irgend welche Hecrcs-
pflichtige nach Sibirien gebracht worden seien, ist die
Petersburger Telegraphenagentur ermächtigt, zu erklären,
daß alle diese fremden Nnteranen bis zu Ende des Krieges
ausschließlich in einer östlichen Provinz des
europäischen Rußlands  ihren Wohnsitz erhalten
werden, daß aber keiner nach Sibirien verbannt worden sei,

Napoleon V.
Berlin , 17. Aug. (Tel .)

Nach Meldungen der Petersburger Blätter ist Prinz
Louis Napoleon nach Rußland abgercist, um sich dem Zaren
zur Verfügung zu stellen. Der im 60. Lebensjahr stehend?
Prinz ist russischer Generalleutnant.
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Die Zarenfannlie mach Moskau abgereist.

Petersburg , 17. Aug. (Tel .)
Wolffs Bureau meldet: Der Zar und die Zarin sind,

mie die Petersburger Telegraphenagentur bekannt gibt,
mit dem Großfürsten-Thrönfolger und den Töchtern gestern
nach Moskau abgereist.

Vor dem Abschluß eines freundlichen
Valkandreibundes.

Sofia . 17. Aug. (Tel .)
Die Bemühungen der Türket und Rumäniens,

zu einer Verständigung mit Bulgarien  zu ge¬
langen , nehmen eine immer bestimmtere Form an. Bul¬
gariens Entscheidung bleibL abhängig von den Fortschritten
Ler österreichisch-ungarischen Truppen in Serbien.

LeuLemangel in der englischen Marine.
; Die „Köln. Ztg." meldet: Von der Nordsceküste erhielt
lein Kölner Bürger von einem Verwandten , der in engen
iBczichungcn zur Matrosen - und Küstenbevölkerung steht,
'einen Brief , aus dem folgende bemerkenswerte Stelle
'wiedergegeben sei: „Vor den Briten ist uns hier
'an der Wasserkante nicht bange;  sie haben an¬
scheinend nicht einmal genügend Leute für ihre Schiffe.
Unseren Fischdampfer - Matrosen haben sie noch kürzlich
;40 Pfö. Sterling gleich 000 M. für den Monat geboten,
wenn sie sofort in englische Dienste treten . Wir haben
den Engländern etwas gepfiffen ."

Aus Italien.
Rom, 17. Aug. (Tel .)

Wolffs Bureau meldet: Der König von Italien hat
den österreichisch-ungarischen Botschafter Frhrn . v. Machio
zur Entgegennahme des Beglaubigungsschreibens em¬
pfangen.

Verschiedenes.
Aachen, 17. Aug. (Tel .) Der Mannergesangverein Or-

phea beschloß, die schwere goldene, mit tausend Mark be¬
wertete , vom König Albert von Belgien gestiftete Medaille,
«die der Gesangverein beim internationalen Wettstreit in
Brüssel gewonnen hatte, dem Roten Kreuz für dessen Zwecke
zur Einschmelzung zu überweisen.

kiii üeutM« W« m Belgien OMiit.
Berlin , 17. Aug. (Tel.)

Nach der Einnahme von Lüttich hat die deutsche Re¬
gierung in Brüssel Mitteilen lassen, daß — nachdem die bel¬
gische Armee ihre Waffenehre auf das glänzendste gewahrt
Habe—die d eutsch eR egi erun g zu jedem A b ko m-
'm e n mit Belgien bereit  sei , das sich irgendwie mit
Dem Kampfe gegen Frankreich  vereinigen ließe,
-ferner, daß Belgien geräumt werde, sobald die Kriegslage
cs gestatte.

Die Antwort Belgiens ging am 13. August ab. Bel¬
gien wiederholt seine frühere Ablehnung.

Die belgische Bestie.
Zu den vielen Berichten von Augenzeugen und Ver¬

folgten über die furchtbaren Greuel , die ein wahnsinnig
gewordenes und scheinbar auf noch sehr niedriger Kultur¬
stufe stehendes Volk an den Deutschen verübt , die zu Be¬
ginn der Mobilmachung noch Belgiens Gäste waren , gesellt
'sich heute der Bericht des juristischen Beraters einer großen
'deutschen Firma in Antwerpen. Wie der Betreffende in der
„Kölnischen Ztg." erzählt, war er am Bahnhöfe zu Ant¬
werpen bei dem Versuche, mit der Bahn nach Holland zu
gelangen , verhaftet und ins Gefängnis geführt worden.
Er schildert dann weiter:

„Hier saßen wir nun in banger Erwartung . Das Vor¬
gesetzte Essen war einfach ungenießbar und gänzlich ver¬
dorben. Selbst der kleinste vorgetragene Wunsch wurde

An den Llfern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

( (15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Drei Stunden später kehrte Desiber mit seinen Leuten

zurück. Mißmutig und wütend waren sie alle. Sie hatten
idie Kerle drüben wohl gesehen, hatten immer darauf ge¬
wartet , daß sie herttberkommen würden. Aber nicht einmal
-einen Schutz hatten die Kvmidatschi abgegeben. Sie selbst
durften ja nicht angreifen . Also mußten sie da stundenlang
im Schnee liegen und sich von den Serben zum Narren hal¬
ten lassen, die dann schließlich nach Slnbovizja hinein ver¬
schwunden waren . —

Desider selbst war wütend.
„Daß sic uns verbieten," knirschte er, „über die Hunde

lherzugehen! Die hohen Herren in Wien verlangen wirk¬
lich viel von uns . Haben Sie nichts vom Oberleutnant
Lohnsberg gehört, Hassan?" fragte er den Wachtmeister.

„Nichts, Herr Oberleutnant ."
;; „Vielleicht ist er gerade so zum Narren gehalten wor¬
den wie wir ."

Efghi Hassan führte ihm die beiden Gefangenen vor.
Er sah sie an, ließ sich ihre Geschichte erzählen und fand

nichts Verdächtiges an ihnen.
„Ich meine, Hassan," sagte er, „wir können sie laufen

lassen. Die beiden alten Menschen verden Oesterreich nicht
in Gefahr bringen ."

„Wie Sie befehlen, Herr Oberleutnant, " knurrte der
alte Pulverfresser . „Aber ich würde ihnen doch einen Gen¬
darmen mitgeben, der sie bis zum nächsten Posten begleitet.
Sicher ist sicher."

Das geschah. Ein berittener Gendarm begleitete den
Wagen, den die kleinen Pferde mühsam aus dem Dorf
herauszogen.

Desider war todmüde, dachte aber nicht daran , sich nie¬
derzulegen. Er ging mit Efghi Hassan an den Eingang des
Dorfes und wartete auf die Rückkehr der Dragoner , stumm
eine Zigarette nach der anderen rauchend.

Grau und triib kroch der Morgen von den Bergen
herunter . Seufzend stieg ein eisiger Wind auf und machte
den übernächtigen Desider frösteln.

„Wo die nur stecken?" fragte er den getreuen Hassan.
Der zuckte gleichmütig die Achseln.
„Kampf hat's keinen gegeben," erwiderte er, „sonst hät-
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mit den unflätigsten Schimpsworten zurückgewiesen. Am
Montag Abend wurden wir endlich dem Kommandanten
vorgeführt und dann mit der Weisung entlassen, binnen
sechs Stunden aus Belgien heraus zu sein. Da war guter
Rat teuer . Zwölf Mann eilten wir zum Bahnhof, aber
keine Fahrgelegenheit . Auf zum Konsulat. Doch dieses
war geschlossen. Im Dunkel der Nacht schlichen wir uns
nach der Vorstadt Kiel zu Bekannten. Hier wurden wir
ausgenommen, und man mar ehrlich bemüht, uns behilflich
zu sein. Aber man setzte selbst alles aufs Spiel , wenn es
bekannt wurde, daß man den Deutschen behilflich war . In
den ersten Morgenstunden machten :vir uns auf, um zum
Hafen zu gelangen. Doch wie krampfte sich unser Herz zu¬
sammen, als wir am großen Z e n t r a l f r i e d h v f vorbci-
gingen. So manches herrliche Denkmal,  das
Deutsche ihren Angehörigen zur Erinnerung in fremdem
Lande gesetzt, war v o l l stä n d i g zertrümmert . Von
B l u m e n schm u ck war nichts mehr zu sehe  n. Hier
hatten Hunnen  gehaust . ES war ein bitteres Weh, sehen
zu müssen, daß nicht einmal die Stätte der Toten einem
wahnsinnigen Haß heilig gewesen war.

Doch fort zum Hafen, Hier sah cs schrecklich aus . Die
Kriegsgreuel können nicht fürchterlicher wüten. Alle Natio¬
nalitäten sind hier vertreten . Deutsche Kneipen bestehen
hier zu unzähligen. Und hier hat sich der Mob ausgelassen.
Aber auch nicht das Geringste ist verschont geblieben. So
manche Stätte , wo man im Kreise belgischer Freunde <??>
vergnügte Stunden verlebt hatte, war der wüsteste Trüm-
mcrhausen. Aber es wurde noch schlimmer. Am Quai
d'Ortclins waren die Horden gerade an ihrer schmählichen
Arbeit. Entsetzenerregend waren die Szenen . Flämische
und französische Dirnen machten hier auf
die armen deutschen Barmädels Jagd.  Lang
aufgespcichcrter und schon oft aufgelodcrter Haß kam hier
zum zügellosen Durchbruch. Wir sahen, wie diese Hyänen
d e n a r m c n Mädels die Kleider vom Leibe
rissen und sie nackt an den Haaren über die
Straße  h i n schl c i f t c n. Kein Mensch hatte Erbarmen,
die tierische Menge hatte vielmehr nur brüllenden Beifall.
Und die Polizei, die  B ü r g c r g a r d c, die zum Schutze
bestimmt war ? Die beteiligte sich zum tcil sclbst
an den Räubereien;  die Wachtleute sahen wir oben
auf den Wandelgängen, wie sie interessiert, als ob ihnen
das ganz und gar unbekannt wäre, das Treiben und
Spielen der M'övcn beobachteten. Hier wollte man nichts
sehen.

Ein Durchkommen war für uns unmöglich, und so
eilten wir durch Seitengassen weiter . Hier war keine Seele
zu erblicken, alles mar ruhig. Ans der Place Berte das¬
selbe Bild . Hier wurde ein Spitzengeschäft zweier
älterer deutscher Damen,  die cs zu schönem Wohl¬
stand gebracht hatten, geplündert.  Hier sahen wir zum
erstenmal die Polizei einschreitcn, aber nicht mit der bru¬
talen Energie , mit der sie sonst vorzugechenpflegt. Wir
gingen über die Place de Meir und sahen hier den Leich¬
nam einer Frau , die durch M e ssc r sti che er¬
dolcht iv o r d e n war . E n t m c n scht e W e i b e r
spucktet : d e r T o t e n i n S G e s i cht und traten
sie mit Füßen.  Hier zeigten sich Bestien,  wie man
sie niemals erträumt hatte. In wilder Hast eilten uns
drei Bekannte entgegen, zwei Hamburger und ein Stet¬
tiner . Eine johlende Menge hinterher . Wir müssen mit.
Hinter tins Steine , Revolvcrschüsscund eine blutgierige
Meute. Atemlos erreichen wir das Bassin Napoleon und
wollen uns auf das Gebiet der Rad Star Line flüchten, wo
ein amerikanischer Dampfer festlag. Doch mit Schrecken ge¬
wahrten wir , daß die Drehbrücke auSgefahren war . Kurz
entschlossen über den Steg der Schleuse, doch auch hier nahte
das Verhängnis . Entgegen stürmten irns mehrere wilde
Kerls , warfen die beiden ersten — ein Widerstand war auf
dem schmalen Steg ganz ausgeschlossen— i n s Wasser;
uns blieb ebenfalls nichts anderes übrig , al§ diesen zu
folgen. Schwimmend strebten wir auf den im Bassin lie¬
genden schwedischen Dampfer „Ingrid " zu. Ein Hagel von
Steinen und sonstigen Gegenständen sauste auf uns . E i n
H a m b u r g c r Kaufmann sank , getroffen , laut¬
losen den Fluten unter.  Wie schnell wir an der
Ankerkette und sonstigen Tauen hochkamcn, weiß ich nicht
mehr. Wir sanken auf Deck nieder und waren gerettet.

Allen Dank dem Stockholmer Kapitän Lindblöm, seinen
Offizieren und Matrosen ! Jeder war bemüht, uns arm¬
seligen Menschenkindern zu helfen. Doch noch waren wir
nicht gerettet. Die „Ingrid " löschte, und wir mußten fort.
In Angst und Bangen erwarteten wir den Abend. W:r
sahen, wie auch hier die rasende Menge die deut¬
schen Lokale zertrümmerte.  Die hier in der Nähe
befindliche deutsche Zeitung wurde gestürmt. Hier ist auch
das Lokal der deutschen Schisferbibliothek. Die Bücher wur¬
den mit der Einrichtung auf den freien Platz gebracht und
auf einem Haufen verbrannt . Das Herz drehte sich einem
vor Wut, Wenn man dieses alles sah. Kapitän Lindblöm

ten wir was hören müssen. Vielleicht ist der Herr Ober¬
leutnant über Vitkovici hinausgeritten ."

Endlich waren die Dragoner auf der Straße sichtbar.
In langsamem Trab kamen sie heran.

„Nun, was war bei dir los ?" rief Desider dem «zrennöe
entgegen.

Der war gerade so wütend, wie er selber.
„Was loö warsagte  er , absteigend und das Pferd am

nehmend. „Nichts. Wir sahen zwar drüben so eine Horde,
Horde, aber die Kerls- hatten augenscheinlich.Nachtmarsch¬
übung ohne Markierer . Seclenvergnügt huschten sic da am
anderen Ufer entlang , wir immer auf der anderen Seite
getreulich nebenher. Noch ein gut Stiick bis über das Nest,
das Vitkovici, hinaus . Dann schön kehrt euch und wieder
nach Haus . Himmclherrgottt , woher ich die Standfestigkeit
genommen Hab' und nicht hinüber bin . . .' Wollten eh' ein
paar von meinen Leuten auf eigene Faust hinüber . D:e
Burschen waren nicht zu halten. Bis ich ihnen mit Span¬
gen gedroht habe. Na, vor -denen haben sie augenscheinlich
mehr Respekt als vor den Serben . Effektiv zum Wurstel
haben sie uns gemacht."

„Wenn ich nur wüßte, warum," meinte Desider. „Ohne
Grund werden sie das doch nicht getan haben. Mir ist's
nämlich genau so gegangen wir dir."

Und er erzählte dem Freunde seine kampflose Affäre.
„Das sieht ja fast so aus , als ob man uns hätte vom

Dorf wegloüen wollen," rief Franz . „War hier was los,
Hassan?"

Sie waren inzwischen vor ihrem Hause angelangt , wo
schon der heiße Kaffee ihrer wartete . Während sie den
schlürften, erstattete der Wachtmeister seinen Bericht.

„Ja , ich Hab' sie ruhig fortgelassen," setzte Desider hinzu,
„zwei alte Menschen, halbtot vor Angst und Kälte. Zum
Erbarmen , sag' ich dir."

Franz erwiderte nichts, aber er begann aufgeregt in
dem kleinen Raum hin- und herzulanfcn.

■ „Ich weiß nicht, ich iveitz nicht," murmelte er, „du- magst
ja ganz recht gehabt haben. Aber ich wcrd' halt daS Gefühl
nicht loS, daß da etwas nicht klappt. Ausgerechnet, wie sie
uns herausgefoppt haben, kommt der Wagen daher . . . der
Teufel soll mich holen, wie wenn das die Grckow gewesen
wäre !"

Desider fuhr auf.
„Franz , mach' doch keine schlechten Witze," rief er.

„Hassan hat das Weib doch auch gesehen. Weenn wenig,

war durch unsere Flucht bedroht. In der Nacht tollte t
japanische Dampfer „Oki Maru " in See gehen. Auf
wollte er uns bringen . Eben hatte es Mitternacht von o
Kathedrale geschlagen, als uns lautlos ein Boot durch
jetzt bei der Flut geöffnete Schleuse brachte. Dort ieu
teten die Lichter des Japaners , und wir waren, gercm:
Herzlichster Dank den edlen Schweden! Gastfrei war au"
der Japaner , der uns Flüchtlinge -nach Blissingen bra« .
Hier betraten wir aufatmcnd den gastlichen Boden Hollan
und fanden jegliche Unterstützung. Unsere Erlebnisse ga° -
wir zu Protokoll. Wir haben Unsagbares erduldet.

. ft!
Das ist das Urteil , das Generalfeldmarschall

v. der Goltz auf die Frage „Wie geht cs?" im „Tag ■
gibt. Wir dürfen mit vollem Vertrauen der ö u
£uitft  cntgcgcnschcn, nur müssen wir ein bißchen m
öuld  haben . . vn

„Zunächst (so führt Frhr . v. d. G-' ltz aus ) geht aus
ersten Zusammenstößen auf beiden Kriegstheatcrn ,
taktische U e b e r l e g e n h e i t unserer Trupps
über alle Gegner hervor,  mit denen wir die K»'
gekreuzt haben. Dies ist das Ergebnis der grünotr ^
systematischen Frieöensausbildung unserer Manuscyai
die in ihrem Werte so oft verkannt worden ist.

Der viel geschmähte Drill — das wird man jetzt w ■
einsehen — hat seine große Vorzüge. Er ist nicht um

der
v-1.»»| vy v *v | vmv - —u »»r, . . ^
äußeren Schönheit und Gleichmäßigkeit willen da, son j
um jeden Soldaten in seinen Bewegungen so gewandt «
im Gebrauch der Waffe so sicher als möglich zu maco
Wie oft sind Klagen wegen angeblicher Ueberanstrengu .
unnötig hoher Anforderungen oder gar Solöatenpmn^
erhoben worden. Die daraus entspringende Zähigkeit »
Ausdauer unserer Mannschaften, zumal im Marscym̂ .
macht sich jetzt geltend. Die Gewöhnung an Strapazen
feste Manneszucht, die Anspannung aller Kräfte, die
geläufig war , trägt ihre Früchte. ^

Noch mehr ist dies der Fall bezüglich der Schiev̂ ^
bildung unserer Infanterie und Artillerie . Es ncn ^
daß ivir unter einigermaßen gleichen Bedingungen
der Feuerüberlegenheit sicher sein können. Wir lt,ß. 0la£<von im voraus überzeugt ; aber es fehlte doch nochW Li,
tische Probe auf das Exempel. Nur diese ist entichem ^
Im Osten sicht cs aus , als ob die russische Kavallerie " ^
die ersten üblen Erfahrungen , die sie gemacht hat, vo
befürchteten Einbrüchen in oft- und westpreutzischcŝ OIi,
vorläufig abgeschreckt ist. Man sprach früher viel oa ^
daß die sechs russischen Kavallerie-Divisionen, die 1VU, ) UU | VVK) v x xx\ |Hvy v »i- öihvmhvhv - ~ iv . | . - . . v , ’
abmarschfertig an der Grenze standen, mit Kriegsaus
sofort ausbrechen, die t >s mm  Mart tAProvinz bis zum Frischen Ha" ^
reiten, die Eisenbahnen zerstören und unseren Aut-m >,<
in Verwirrung bringen würden . Die Grenzbrigaden
ten sie dabei wirksam unterstützen. r-mrlick°

Davon ist nichts eingctreten und die erste ßm"? cs
Periode ist vorüber . In ein so sicheres Feuer , "
unsere Infanterie mit ihrer vorzüglichen Waffe avzu»

.en , ist der russischen Kavallerie
sei"

vermag, hineinzureiten , ...
scheinlich die Lust vergangen.

Vielfach sollte ich erklären , wre es gerom...--- , ^c>>
könnte, daß Infanterie ihr sogar Geschütze ß1”" ist
konnte, was bei Bialla geschehen ist. Der H^ aßm̂ cS
einfach. Sie sind unter dem Fernfeuer liegen
wie die englischen Batterien am Tugel-a, die auf im . p<
Meter Entfernung zusammengeschossen wurden. &. iS
valleric ließ sie dann, der eigenen Rettung &enIe„,t feiP; UtH 11v UllUH , uu - UbVUUl ^
Mich. Bisher hat man von solchen Feuerwirkungm
rechte Vorstellung gehabt. Auch die Japaner habe <- ist-
so gut geschossen wie unser Fußvolk. Sehr erfreu:10 gut cieicyvnru um - uuict yuhoiui . s -un
daß auch unsere Landwehrtruppcn sich vortrefflrc» v Are
gen und der russischen Linie überlegen gezeigt hao
gute soldatische Erziehung wirkt in ihnen nach. c pit*

Ehe nicht eine Wendung im großen eintritt , 1«
und Westprcußen jenseits der Weichsel geborgen. 0 )10*

Dasselbe Bild wie an der Ostgrenze, nur in
Maße, zeigen auch die Vorgänge an der r ß̂*1”
Grenze — die Gefechte von Mülhausen und Lagar
nicht unbedeutenden Verluste an Geschützen,
wehren und Gefangenen sprechen für die geringer
tat des Gegners in Eigenschaften, in militärttck,cr
bildung und Erziehung . Dies ist ein dauernd 0t
Umstand, den wir auch weiterhin auf unserer
werden, und das ist sehr viel. n P c.

Weniger Beachtung verdienen die Nachnai ^ iS
schlechte Verpflegung, ungenügende Versorgung,
Fahnenflüchtigen zu uns herübergebracht werden.
teure pflegen sich nie mit ihrer Treulosigkeit *7„ citti®!,i<
Vergessenheit, sondern immer mit dem Hunger
digen, wenn sie anko mmen. Allerdings barf âuŝ ^ ^ ^ .^

hat sie sechzig aus'm Buckel gehabt. Ganz klein u" f
war sie, gelt Hassan?" . ^ mp: fcI”Jedoch Efghi Hassan mußte bekennen, daß }-> , {
die ganze Geschichte verdächtig vorgekommen

„Aber nun hört's mir auf," sagte Dender 8°-^ v)&t
zwei könnt einem ja das Gruseln beibringen. 't, schc'
doch noch eine alte Vogelscheuche von einer tung chr
Person unterscheiden können, und wenn sie »e &ia '
kleidet ist. Runzeln hat sie im Gesichts gehabt, 1 ctt  m
mein Finger . Na. und eine Haut, Hassan har ^
dend weißen Teint dagegen." ,,„d V

Franz brach in sckiallendcs Gelächter aus , ' ®‘.({
verzog den langen Schnauzer zu einem vergn > -
feit, lind Franz holte den Schnaps herbet. um
zu füllen, pomit sie den Meiungsanstausch "
Teile befriedigenden Weise zu beenden gedacyle. - gjufc* j

Plötzlich ertönte draußen lautes Schreien^ ba tcn
Sie stürzten hinaus . Da standen dre y- Mb

deuteten erregt aus das Ende des Dorfes hin- ..gest
kam ein reiterloses Pferd dahergejagt . . . lsi

Fünf , sechs Leute sprangen ihm entgegen
das zitternde, schnaufende Tier.

Es mar das Pferd des Gendarmen, ^den 'gfatidem Bauernpaar mitgegeben, und an seinem
Blut!

Z e h n t c s K a p i t e l. ^
Stumm vor Entsetzen starillen sie alle daŝ ^

■cP
adcn. • s-mlicher/älte"

Armer Bojan ! Er war ein treuer , vertan

ad€ ,

an.
Stumm vor Entsetzen starrten sie alle bas
Lähmend überfiel sie das Beivußtsein, dal. ~ -r  r - . i.Yl *jü  i » . . . .rechen geschehen war . Noch dazu an einem

Zehntes Kapitel.
le das - 'Ci,r
in, daß da S
nnem

Armer « oianr c-cr war ein treuer , verläßlsî es,^ e»-
ewesen, der nahe zum Wachtmeister stand. - m

l-rst'
geweien, oer nayc zum Waaumenirr zn
Hassan verwittertem Gesicht begann cs verdat > -, a

„Sic haben ihn gemordet!" sagte er enc
:rste. der den Mund auftat.e. oer oen wcuno auttai.

Damit war der Bann gebrochen, der na -er "0
cgessen war die Müdigkeit, die AnstrengnBergess

Da unten , an.a umcu , im der Grenze, vor dem Fetno, ,
cm anderen wie ein Bruder . Und der Bom
- ein lttstiacr, stets hilfsbereiter Kamerao[ ä aV btt*  j, „.

Mord ! Feiger Mord ! Das war dock:

&

... offenen, ehrlichen Kampf fallen
chen ballten sich, und in einer Fl ^.
nachten sie ihrer Wut Luft. Sämtliche
Monarchie klangen da durcheinander.

s war ovw cm„uv-
allen! Die ^
r Flut von VA
i. «Sämtliche (ß tfi  pP



Dienstag, 18. August 1914
^kommen werden, das; die Verpflegung, namentlich beim
N »be im -Osten, bei weitem nicht so gut geordnet ist wie

uns. Ob sich das ändern wird, ist sehr zweifelhaft. Inden ^sten Kriegslagen , ehe die großen Heeresmassen im
i-î arschgelände eingetrosfen sind, ist die Versorgung

4ter als in der Folgezeit.
,̂ i Das wichtigste Ereignis war der Fall von Lüttich. Von
der/̂ uröglichen strategischen Folgen sehen wir ab. An-
Plat verleiht ihm schon Bedeutung genug. Lüttich ist keinallerersten Ordnung wie etwa Toul oder Belfort,
Lj «och eine recht starke Festung — 1888 bis 1891 vonlniont erbaut — mit einem Fortgürtel von 80 Kilo-
Ken? - Ausdehnung . Die Gürtelwerke hatten schweres
^.ah'fgeschüh unter Panzcrschutz und moderne leichte
-̂ "Ellseuerkanoncn — ebenfalls in Panzerlasette —

Abwehr des Nahangriffs . Daß ein solcher Platz ohne
^Selrcchte Belagerung durch gewaltsame Angriffe gcnom-fltett

Worden könnte, hielt man bisher für ausgeschlossen.L .̂ turm, der sich am 7. August vollzog, gab eine neue
zx-5oung in dieser Hinsicht. Was den Erfolg am meisten
L hat, wird erst zu beurteilen sein, wenn genaue

sjjsaüe vorliegen. Jetzt schon ist aber sicher, daß die artillc-
Sche Ausführung unserer Feldarmee hinreicht, um
ilirt Unternehmungen ausführbar zu machen. Im Hin-
Lj auf die bevorstehenden Kämpfe um die befestigte fran-Grenzlinie gewährt uns dies gute Aussichten. Der

° 5«t unzweifelhaft nicht an den schnellen Fall des
e» geglaubt. Es muß ihn überrascht und sein Ver-

Mir * erschüttert haben; das wird sich ohne Frage in
(St; sühlbar machen.sind die Nachrichten über den guten

unserer Armeeverpflegung, die sich der Schnelligkeit
tzL Pünktlichkeit des Aufmarsches unter ungewöhnlich

Mgen Umständen zugesellt hat.
^Un-s- " man das ganze Ergebnis zusammenfaßt und be-

jdŝn wollte, daß schon die bisherigen Vorgänge auf das' 'Qt des Krieges einen erheblichen Einfluß ausüben
^n, so wäre das zu viel gesagt. Vorsicht in der Ein-

(£6jj H,tß der eigenen Erfolge ist geboten. Wohl darf man
U» ß̂^iprechen, daß bisher alles gut  geht , ja besser,

jNvan es erwarten konnte.
tzxFs'o haben alle Ursrche, der Zukunft mit vollem

ltt ttucn entgegenzusehen ."

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. Aug.

Die Ausgaben des Wiesbadener Raten Kreuzes.
in Einladung der Wcrbekommissiondes Kreiskomitees

^oten Kreuz versammelten sich am Samstag , den 18.
"ttiTtt 0-' nachmittags im Landeshaus eine Anzahl DamenLerr-^ 'ren hiesiger Stabt.
^ ^ er Stadtverorönetenvorsitzcnde, Justizrat Dr . Al-
" ix. ' oröffnete die Versammlung. Indem er in warmen
’liittc öer  jetzigen bedeutungsvollen Zeit gedachte,
^saL^ '. .̂aß das Kreiskomitee des Roten Kreuzes ei

er-
einenVJtnjw ' OH» ouuwivumtc JlVltU avtcufitx » tlUUL

!seilyj^ n̂schluß aller hier bestehenden Vereine für die
êitttrtr öe  Hilfstätigkeit im Kriege vereinigte und daß die

le  die gemeinsame Sammelstelle für alle Vereine

!lihrj?rr Albert Sturm  erstattete dann das Referat und
i ,Vi ma  folgendes aus:

An? Kreiskomitee des Roten Kreuzes vereinigt in sich
'itt tzĝ l̂sinöischen Frauenvercin , den Wiesbadener Vcr-Roten Kreuz und den Kreisverein vom Roten
t ßfi - — - -. - - -

sich
?te Ui •
sei, l angeschloffenen Sanitätskolonnen . Ferner ha-
'etztN ihm sämtliche Wohltätigkeitsvereinc Wiesbadens
?öie  Kriegszeit angeschlossen. Die Aufgaben des

rtz» ^ oins sind bereits im Frieden mit der Militärve-
. festgelegt.
mt s ,, Militärbehörde teilt die Lazarette ein in Laza-
i 1 Lazarett II ; letztere werden ausschließlich von

sL- mrbchörde selbst gestellt, erstere unter Mitwirkung
»ru? ^ aen Hilfstätigkeit.

, "Isen ioben die verschiedenen dem Kreiskomitee angc-
Rer Vereine bereits in Friedenszciten die Lieferung
mkjĵ trmmten Anzahl Betten für den Kriegsfall der
wtz, °̂ oörde gegenüber fest übernommen. Es sind be-
^ sichz etwa  1550 Betten  zur Verfügung gestellt,

«̂ uptsächlich auf die verschiedenen hiesigen größeren
"Louscr, wie z. B. Städtisches Krankenhaus , Rotes
j iin en ichlöß ch en, Heiligen Geist, St . Joseph-. AuL"Ud einige andere verteilen.

°"kgx,-̂ rdem sind noch weitere 450 bis 500 Betten
weitere schon in Friedenszeiten übernommene

in der Einrichtung einer Serbesteht _ _ _ _ „
e»er' Erfrischungsstation inr Bahnhof,

e^ Stellung einer Anzahl Kranken-L.» äL*1«> der Fürsorg
h. te8e?l,n 1' e n und Kinde

e der zurückgebliebe¬
er  der im Felde stehenden

der Sammlung und Nachsenöung
Nw be ^8 aben nn f>{C ^ etöe stehenden Soldaten.
4j!- fthon  in Friedenszciten für den gewöhn-

v*iof‘ cß übernommenen Verpflichtungen erfüllt wer-
»i,j ' .f» erfordert dies nach einer ungefähren Aus-

'̂(

_"'**410 . vtivivui uuy uuu ; uuu uuyviiunui
Summe von monatlich etwa 200 000 Mark.

Geldunterstützungen an die zurückgebliebenen
Kinder, die ja bereits vom Staat und öer

stützung erhalten , noch nicht vorgesehen, son-
^erpflegungsunterstützung in Naturalien , wie-
wr noch in verschiedenen Fällen Geldunter-
aötig werden. Denn wenn auch ein Teil
bliebenen Frauen sich durch Arbeit Verdienst

so gibt es doch auch viele, die nicht arbeiten

Ml
hge„

tjljfcn f/i®el̂ ItcBencn Frauen sich durch Arbeit Verdienst
»»« ., so gibt es doch auch viele, die nicht arbeiten

keinen Verdienst finden, namentlich in An-
SDjir®§ fDlj Stelen jetzt schon stellenlosen Frauen.

erm J s^^ or darauf an, ob man für die von der
L. Mx.. " ältung vorgesehene Verpflegung nur gerade

^P̂ ettötöfte leistet, ob man Betten mit Stroh-
Seegrasmatratzen gibt, ob Decken, Wäsche

e das " und ausgiebiger geliefert werden oder obtLi Jfottocn&igfte gegeben wird . Es kann aber
fllOke Mooren, Mc Militärverwaltung plötzlich noch
>>, Mbgsj.o ms 2000 Betten verlangt , es können die Ver-
^ »sp̂ 5" onen am Bahnhof stark oder weniger stark
Jct̂ e jo, ßonommen werden, kurz, die oben genannte
Vv a„Z -Ronat reicht nur für das Allernotmendigstcwollen aber doch in ausgiebiger Weise
8z»,Und -sorgen, die ihr Herzblut hergeben, um unser

»» Ele ®® rc  * u fEützen und wir wollen nur
vbio" kî öen.

!ftth Dhs, ^ Rechnung sind auch nicht mit einbegriffen
'» ssaz'ô ^Etsaft, Konserven und alles was sonst noch

Itt
Iß Vw*i. ' vuo vvi -nu ; i.uvt w \. mwi *-

Nie,. '0. „n,, Rücksicht auf einen normalen Krieg, etwa

nonierven umi uues I0US 1 un ,1 uuui
> nötig ist und wo außer Geld Liebesgaben
'5Ä, , ß geleistet werden müssen.
™ ic9eti hZoückjichtigen, daß vorstehende Mindest-

Jit,,  Äus Â-Eschen sind, so müssen wir jetzt auf ganz

Aan.stvr.

r -*v 1 | V UUl | | v-H 11 Ityl UU|

üichi " gerüstet sein, wenn wir bedenken, daß" mit einem, sondern. . mit ssschs Staaten - im
ß,.'' ioro» ss"d die Aufgabe daher auch für die Pflege
°irh. lür unsere Soldaten eine weit größere wer-

Wiesbadette« Zeitung
Viele Mitbürger haben in hochherziger Weise ihre

Villen und eine Anzahl Betten zur Verfügung gestellt,
aber diese kommen erst in zweiter Linie in Betracht, etwa
als Genesungsheime oder für solche Leichtverwundeten,
denen cs möglich ist, täglich zum Verbinden selbst nach den
Hauptstationen zu gehen. Für die Hauptlazarette dagegen
ist das Vorhandensein aller notwendigen chirurgischen In¬
strumente, die Anwesenheit mehrerer Äerzte, Kranken¬
schwestern usw. nötig, sodaß diese sich auf ein größeres Ge¬
bäude konzentrieren müssen.

Wir wissen wohl, daß augenblicklich niemand Geld
hat, daß selbst Leute, die sonst ein größeres Vermögen ihr
Eigen nennen, augenblicklich über verhältnismäßig kleine
Geldsummen nicht verfügen können. Wir müssen aber doch
auch berücksichtigen, daß jetzt die Ausgaben außerordentlich
klein sind. Wer Reitpferd und Wagenpferd oder Zlutomo-
bil hatte, spart die Nnierhaltung ; größere teuere Ewsell-
schaftcn werden nicht gehalten, Luxusgegenstände nicht ge¬
kauft. Wir müffen auch bedenken, daß, wenn unsere bra¬
ven Soldaten den Feind nicht außer Land hielten, wenn
derselbe hier vielleicht die Festung Mainz belagerte, wie
würde da daS Land ausgesogcn. dann wären die Verluste
der Bewohner an Vermögen, Geld und Gut gewaltiger.
Dies soll man berücksichtigen und daher nicht klein, sondern
groß geben! Der Redner schloß mit den Worten : Wir leben
in einer großen Zeit , einer Zeit , die Deutschlands Zukunft
und 0)eschick für immer entscheidet. Lassen Sie uns in der
Größe unserer Opfcrwilligkeit nicht hinter dieser Zeit zu¬
rückstehen. damit, wenn dereinst unsere Kinder und Enkel
von dem Jahre 1914 werden singen und sagen, sic mit leuch¬
tenden Augen auch erzählen können: „Ja , unser Vater,
unser Großvater war auch mit datzci."

Hierauf ergriff Fräulein Agathe Mcrttcns  das
Wort und richtete in einer ernsten, von warmem Gefühl
öurchhauchtcn Rede einen herzlichen Aufruf besonders an
die Frauen , indem sie namentlich hinwies auf das Schicksal
der vielen zurückgebliebenen Frauen und Kinder der im
Felde stehenden Krieger.

Nachdem noch einige Redner gesprochen hatten, zeichnete
sich der größte Teil der Anwesenden in einer ausliegendcn
Liste ein, um als freiwillige Helfer und Helferinnen zum
Sammeln für die Zentralstelle des Roten Kreuzes tätig
zu sein, worauf Justizrat Alberti mit einem begeistert auf-
genommencn Hoch auf den Kaiser und die Armee die ein¬
drucksvolle Versammlung schloß.

Versorgung der armen Bevölkerung Wiesbadens
mit Gemüse.

Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, ist man dort
seit vorigen Ntontag an der Arbeit, brachliegende und ab-
geerntcte Grundstückemit Gemüse zu bepflanzen. Eine
große Anzahl Schulkinder unter Aufsicht städtischer Be¬
amten erledigen diese Arbeit.

Bei uns in Wiesbaden ist schon früher damit begonnen
worden.

Bereits seit dem 3. August werden sämtliche vcrfü-
barcn Gärtner und Arbeiter der stüdt. Gartenverwaltung
— über 40 an der Zahl — mit der Herrichtung der auf dem
Sttöfrieöhof und in den städt. Gärtnereien und Baum¬
schulen verfügbaren Ländereien zur Aufnahme von Ge¬
müsekulturen beschäftigt. Die Gemüsegärtner im Wellrttz-
tale, in Schiersteiu, an der Franksurterstraße , bei Dotz¬
heim usw. stellten in dankenswerter Weise tausende, von
Gemüsepflanzen unentgeltlich zur Verfügung.

Zurzeit sind bereits 8000 gm guten Bodens mit über
21000 Kohlpflanzcn sWcißkohl, Kohlrabi, Grünkohl, Rö¬
misch Kohl usiv. besetzt und über 2000 gm mit Spinat , Feld¬
salat und Stoppclrüben besät. Weitere 10 000 gm, hier¬
unter Grundstücke, welche die Grundstücksverwaltung zur
Verfügung stellte, sind in Bearbeitung und sollen in der
Hauptsache mit Spinat besät werden, da der Vorrat an ge¬
eigneten Gemüsepflanzen erschöpft und die Zlnzahl solcher
Pflanzen wegen der vorgerückten Jahreszeit nicht mehr
möglich ist.

Auch die Pfadsinderinnen sind an der Arbeit, unter
Leitung städt. Gartenbeamten ein ihnen zur Verfügung
gestelltes Gelände zur Isufnahme von Spinatsamcn vor-
zunehmcn. In gleichem Sinne betätigen sich auch noch
andere Vereine für Jugendpflege : Kinderhort usw.

Zu empfehlen ist Privaten bei gegenwärtig vorgerückter
Zeit hauptsächlich die Bestellung avgeerntctcr Ländereien
mit Spinat , Feldsalat und weißen Rüben. Spinnt verlangt
guten Boden, wogegen Feldsalat und weiße Rüben selbst
auf Stoppelfeldern gedeihen.

Verwahrloste und verunkrautete Ländereien, wie solche
zum Teil der Stadt für gedachten Zweck zur Verfügung
gestellt wurden , lohnen die Arbeit, welche ihre Kultivierung
erfordert , nicht. _

ErlelMeruug im Güterverkehr.
Vom 17. August ab sind nunmehr die Militärlokalzüge

auf allen Strecken des Dircktionsbezirks Mainz für die Be¬
förderung von Lebensmittel- und Obstsendungcn sowie
lebenden Tieren und Bedürfnissen der Krankenpflege inso¬
weit freigegcben worden, als die planmäßige Durchführung
öer Militärtransporte dadurch nicht beeinträchtigt und die
zulässige Achsenzahl nicht überschritten wird . Ferner wer¬
den vom gleichen Tage ab auf der Strecke Frankfurt-
Obcrlahnstein, der Mäin -Ncckar-Wahn und der Ricdvahn-
strecke Giiterzüge — für jede Richtung einer — eingelegt.
Für die Beförderung mit diesen Zügen werben zugelaffen
in erster Linie Lebensmittel , Vieh und Futtermittel , Be¬
dürfnisse der Krankenpflege, ferner Mineralöle , Spiritus,
Waffen, optische Instrumente , Hefe, Druckpapier sür Zeitun¬
gen, Sendungen an die österreichisch-ungarische Heeresver¬
waltung , soweit sie nicht als Militärgut oder Privatgut der
Militärverwaltung ohne weiteres zuzulasscn sind, land¬
wirtschaftliche Maschinen, flüssige Kohlensäure, Maschinen
und Ersatzteile für Mühlcnbctriebc.

Für welche Empfangsgebicte die einzelnen Züge Güter
aufnchmeu, ist bei den Güterabfertigungen zu erfragen.

Irgend eine Gewähr für die Beförderung der Güter
wird nicht übernommen.

Die Abteilung 3 des Krciskomitecs vom Roten Kreuz:
Licbestätigkeit für unsere Krieger, hat ihre Tätigkeit be¬
gonnen und bittet um die Unterstützung der Bevölkerung
Wiesbadens . Die Licbestätigkeit erstreckt sich sowohl auf
die im Felde als auch in den Lazaretten sich befindlichen
Krieger. Das Geschäftszimmer befindet sich im königlichen
Schloß, llcbcr die Sammeltätigkeit der Abteilung wird im
Anzeigenteil der vorliegenden Nummer ausführlich Mit¬
teilung gemacht.

Spendet Bücher sür die verwundeten Krieger! Der
Zcntralvcrein zur Gründung von Volksbibliotheken in
Berlin hat es sich jetzt zur Aufgabe gemacht, die Verwun¬
deten in den Lazaretten, die auf längere Zeit in bestimm¬
ten Plätzen liegenden Hcercsteile usw. auf jede nur mög¬
liche Art mit gutem Lesestoff zu versorgen. Er bittet um
freundliche Unterstützung aller Kreise. Geeignet erschei¬
nende Bücher und Schriften, aber auch Geldspenden, wolle
man an den Zentralverein zur Gründung von Volks-
bibliothekcn in Berlin SW . 68 einsenöen. Er wird die Ein¬
gänge sorgfältigst verwalten . Jeder Geber erhält auf
Wunsch Nachricht über die Verwendung. Geldgeschenke sind
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für etwa nötige Ncuherrichtung von Büchern oder sür Neu¬
anschaffung besonders willkommen.

Lesestoff sür unsere verwundeten Soldaten ! Die unseren
Lesern durch ihre Beilagen hinlänglich bekannte Aka¬
demische Buchhandlung N. Max Li p p o l d in
Leipzig  hat den Leipziger Lazaretten 2000 Bände der
„Meistcrromanc und -erzählungen aus geschichtlich großen
Zeiten unentgeltlich übergeben. So mancher Edcldenkendc
dürfte vielleicht bereit sein, auch etwas zu tun , um den Ver¬
wundeten in anderen Städten die gleiche Freude zu be¬
reiten . Aus diesem Grunde hat sich die Akademische Buch¬
handlung R. Max Lippold in Leipzig bereit erklärt , allen
denen, welche die „Mcisterromane und -erzählungen ans
geschichtlich großen Zeiten" für gleiche Zwecke verwenden
wollen, die Bände zum Selbstkostenpreis avzugcben. Inter¬
essenten bitten wir , sich direkt mit der Firma in Verbindung
zu setzen.

Helfer- und Nachrichtendienstdes Noten Kreuzes. Mit
dem Beginn des Krieges hat die Ortsgruppe Wiesbaden
des Jungdeutschlandbundes eine Abteilung für Helfer-
unö Nachrichtendienst des Roten Kreuzes Wiesbaden ins
Lebcn gerufen. Die Abteilung ist dem Kreisverein vom
Roten Kreuz für den Stadtkreis Wiesbaden unterstellt und
hat folgende Aufgaben zu erfüllen: 1. Die jugendlichen
Mitglieder sollen öurchmarschierenden und drirchfahrenden
Truppen Speisen und Getrünk-e reichen. 2. Sie sollen das
Pflegepersonal der Lazarette durch Herbebschaffen von
Arznei und Verbandstoffen, von Bett - und Krankcnwäsche,
Betten , Strohsäcken, Stroh , von Nahrungsmitteln , ferner
durch bas Reinigen der Lazarcttsäle, das Fortschasfen öer
unreinen Wäsche, das Verbrennen des verbrauchten Strohs
u. a. m. entlasten und für die Verwundetenpflege ganz frei
machen. 8. Sie sollen den gesamten Nachrichtendienst der
Lazarette und der an ihnen beschäftigten Aerzte über¬
nehmen. Die Wache der Abteilung für Helfer- und Nach¬
richtendienst befindet sich im städtischen Jugendheim am
Boscplatz; Fernsprecher 4513, III . sdurch das Staütamt ).
Der Dienst läuft vorerst von vormittags 8 Uhr bis abends
8 Uhr. Sobald die Lazarette mit Verwundeten belegt sind,
wird ständiger Nachtdienst eingerichtet, sodaß die Helfer zu
jeder Zeit zur Stelle sein können.

Hilfstätigkeit der amerikanischen Frauen und Mädchen
in Wiesbaden. Das hiesige amerikanische Konsulat fordert
alle hier wohnhaften amerikanischen Frauen und Mädchen
sowie solche von amerikanischer Herkunft, die sich an Liebes-
werkcn für die ins Feld gezogenen Krieger und deren hier
zurückgebliebenen Familien beteiligen wollen, auf, sich um¬
gehend schriftlich an das Konsulat zu wenden.

Freier Eintritt für die Soldaten zum Kochbrunncn, i«
den Kurgarten und das Kurhaus . Einen lobenswerten Be¬
schluß hat unsere Kurverwaltung gefaßt: sämtlichen Sol - ,
baten ohne Rücksicht auf den Dienstgrad ist zum Kochbrun- -
nen sowie in den Kurgarten und das Kurhaus der Ein - '
tritt jederzeit unentgeltlich gestattet. Ilnserc Reservisten •
und Landwehrmänner , die ja zum größten Teil von aus - -
wärts sind, machen von dieser Vergünstigung, die Anlagen
der Wcltkurstadt umsonst in Augenschein zu nehmen, regen
Gebrauch.

Die Ausübung der Jagd ist auf Veranlassung des
Gouverneurs der Festung Miainz im Befehlsbereich dev
Festung Mainz bis auf weiteres untersagt.

Schließung der Zentrale für freiwillige Erntehilfe . Der
Bedarf an Erntehilfskräften in der Provinz ist zurzeit ge¬
deckt. Die Zentrale für freiwillige Erntehilfe , Frankfurt,
Neue Mainzer Straße 25, schließt daher ihr Bureau . Land¬
wirtschaftliche Arbeiter können sich wie bisher beim Ar¬
beitsamt melden.

Krieg dem Apollinaris -Brnnnen -Bersand. Dem „Dresd¬
ner Journal " entnehmen wir folgende Zeiten : „Die Apol¬
linaris Co . Limited in L o n d o n, die in Neuen¬
ahr  a . Nh. den Versand des durch seine große Reklame
allbekannten Apollinaris - und Juliusbrun¬
nens (früher auch Heppinger und Lanöskroner Brunnen ) ^
und große Glashüttcnwcrke in Rheinau (2 Mill . M. Be¬
triebskapital ) betreibt, ist eine rein englische Ge¬
fell schaft.  Ihre hohen Dividenden (von 1892 an vis 83
Prozent sReingewinn von etwa 600 000 M. jährlich durch¬
schnittlich)) wandern in die Hände englischer Kapitalisten.
Es wäre wohl an der Zeit , den Verbrauch dieser Wasser in
Deutschland einzustellen. Kein guter Deutscher trinke diesen;
Brunnen , kein deutsch gesinnter Wirt stelle ihn noch auf
seine Getränkekarte, wenn er nicht die Kricgsmittel unserer ‘
Feinde stärken will."

Für Militäranwärter . Die neueste Ausgabe der „2ln-
stellungsnachrichtcn, amtliche, vom preußischen Kriegsmini¬
sterium herausgegebene Mitteilungen für versorgungs¬
berechtigte Militärpcrsonen ", liegt in unserer Filiale
Mauritiusstraße 12 zur unentgeltlichen Einsicht für Inter¬
essenten aus . In der Provinz Hesfcn-Nassau werden ge¬
sucht (für Anstellungsberechtigte) : bei der Eiscnbahndirek-
tion in Kassel 15 Dienstanfänger für den Weichenstellcröienst.-

Naffair und Nachbargebiete.
1 . Bingen , 16. Aug. Rochus - Prozession.  Nntev

sehr starkem Andrange ging hier heute früh die Rochus-
prozession von der Stadt zur Rochuskapclle hinauf . Nicht
wie sonst schien die Sonne vom klarblauen Himmel; es
regnete in Strömen und ohne Unterlaß . Ans dem Berge
selbst entwickelte sich auch nicht das fröhliche Treiben , wie
in den früheren Jahren bei Wein, Bratwurst und Kaffee
und Kuchen. Von der Militärverwaltung war nur die
Feier nach ihrer religiösen Seite hin erlaubt worden, und
so beschränkte sie sich auch auf die bekannte Nochusprcöigt.
Als die Prozession vom Rochusbcrge in die Stadt zurück- ,
kehrte, hatte sich die Witterung einigermaßen gebessert, so-
datz die Teilnehmer wenigstens ans dem Rückwege trocken
blieben.

r. Kreuznach, 16. Aug. Die Stadtverordneten¬
versammlung  bewilligte einstimmig vorläufig 50 000
Mark zur Unterstützung der zurückgebliebenen Familien¬
angehörigen der Einberufenen und für andere Zwecke öer
Kriegsfürsorge .— Zum unbesoldeten Beigeordneten
der Stadt Kreuznach wurde Oberbürgermeister a. D.
K i r s ch ste i n einstimmig gewählt. Ihm wurde die kom¬
missarische Verwaltung in Vertretung des Bürgermeisters
und des besoldeten Beigeordneten, die beide im Felde
stehen, übertragen . _

VolkswirtschaMcher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M., 17. Aug. F r u cht m a r kt. Weizen,
hiesiger und kurhessischer 24,25 M., Roggen 21,50—22,00M.,
Gerste, Ried- und Pfälzer sowie Wetterauer 20—21 M.,
Hafer 20—22 M., Kartoffeln im Großhandel 8—9 M., inl-
Kleinhandel 10—11 M.

Druck und Verlag: Wiesbadener Berlaasanstalt G. m. b. H. .
(Direktion: Seb . Riedneri  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotlins. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotlins:  für Feicilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen berge  r : für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  kür den Anzeigen,

teil: Willn Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden._
V9T  Es wird gebeten, Briese nnr an die Siehaktiom

Nicht an die Redakteure persönlich zn richten.
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Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verkohrsbnrean).
Dienstag , 18 . Angnst:

Nachm . 4 '/z Uhr;
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer>

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Hilf Herr Jesu lass

gelingen.
2. Konzert -Ouverture in E -dur

W . Kalliwoda
3. Kriegers Gebet F . Ladiner
4. Notturno H. Sitt
5. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ R . Wagner
6. Waffentanz aus , Gudrun“

A . Klughardt
7. Verbrüderungsmarsch

J . Strauss.
Abends 8Va Uhr:

(ausser Abonnement)
Zu Ehren des Geburtstages
Sr . Majestät des Kaisers Franz

Josef I. von Oesterreich
Volkslüml . österreichisches

National - Konzert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.

1. Choral : Nun bitten wir den
heilgen Geist

2. Oesterreidiische National¬
hymne

3. Jubel -Ouverture
C. M. v . Weber

4. Radetzky -Marsch J . Strauss
5. Arie G. F . Händel
6. Leonore -Ouverture Nr . 3

L . van Beethoven
7. Die Moldau , symphonische

Dichtung F . Smetana
8 . Hoda Habsburg ,Marsch Kral.

Eintrittspreis 50 Pfg.

i Institut Worbs 1
«Direkt . : E. Worbs , staatl . aevr .)
Borbereiluugsanitalt a . all . Kl.
ii. Exam . lEini ., Fäbnr ., Abitur .)
Arbeitsit . b.Prima all .Schnl . in kl.
Lebranft . f. all . Sprach .. a .f.Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfe i. all . Fächern,
auch f. Mädchen , Kaufl . u .Beamte.

d. Tberlehrerzeugn.
Adelbeidstr .46.Ea .Oranienitr .20.

'Nkvlnlsvliss"
B!üp

Maschinenbau , Elektrotechnik ,|
Automobilbau , Brückenbau.

Direktion: Prof, Hoo p k o,
lüianifüinRiiiTK.

äleiipiüi Ml!»fpiMüt,
Frankfurter Strafte 22.

Schöne Lage , Gari .,Bäd .,Elsktr.
Licht . Telest3172 . Frl . J . Porst

.ämüLLiL

krZkL Heyen
k Nerosfr . 15

Telefon.zu
__ iö-M_
/Kefittct wird : Glas . Marmor.
w  Knnstaeaenstä 'nde aller Art.
i Porzellan feuertest im Waller
balibar .j Luisenvlav 6 bei
D . Ublmann . 1705

. . . . |i||||||i,""""llil!li|". . . 1||||||I|"""'I||||||I‘"""H||||||I"'"^

AUFRUF.
Alle hier wohnhaften

sowie solche von amerikanischer Herkunft , welche sich an Liebes-
werken für die ins Feld gezogenen Krieger und deren hier zurück¬
gebliebenen Familien beteiligen wollen, werden gebeten , sich
umgehend schriftlich an das hiesige Amerikan. Konsulat zu wenden.

Bekanntmachung.

Rreirkomitee»«mRoten ttreuz
Abteilung I!I .- LiebestÄLigkeit für unsere Rrieger.

Die genannte Abteilung hat ihre Tätigkeit begonnen und bittet um die Unter¬
stützung unserer Einwohner. Unsere Liebestätigkeit erstreckt sich auf die sowohl im Felde,
als auch in den Lazaretten befindlichen Krieger.

Im Schloß , Mittelbau (Schloßplatz l ) sammeln wir Eßwaren, Tabak, Ge¬
brauchsgegenstände, Wäsche. — Wir bitten insbesondere um Ueberlassung folgender Sachen:

1. Wäsche, Bettzeug, Bettwäsche, Decken, Kissen, Hemden, Unterzeug, Socken
(wollene und baumwollene), Leibbinden, Taschentücher, Halstücher, Pantoffeln.

Sammslstelle : Mittelbau rechts , eine Treppe.
2. Eßwaren, Wein, alkoholfreie Getränke, Mineralwasser, Cakes, Schokolade,

Zucker, Kaffee, Tee, fertige Konserven aller Art, Zigarren, Zigaretten, Tabak.

Sammelstelle : Mittelbau Links, Erdgeschoß.
3. Gebrauchsgegenstände wie kölnisches Wasser, Briefpapier, Tintenstifte, Blei-

federn, Kämme, Bürsten, gute Lektüre(Erbauungsbücher aller Konfessionen), die versandt
werdet: soll, Wärmekissen(Termophore), Seife, Kerzen, Fieberthermometer, Gummikissen,
Schnabeltassen, Steckbecken. Urinflaschen, Ferngläser, Fernrohre, Riemen, Löffel, Gabeln,
Messer, Tassen, Teller, Schüsseln (am besten aus Aluminium), Kochapparate, Kochge¬
schirreu. dergl.

Sammelstelle : Mittelbau links , Erögeschotz.
4. Rohstoffe zum Anfertigen voit Wäsche und Socken und Nähutensilien usw.

Sammelstelle : Mittelbau rechts , eine Treppe.
Wir haben Näh-, Flick- und Strickstuben eingerichtet. Damen, die hierin tätig

sein wollen, werden gebeten, sich zwischen9—1 Uhr und 3—6 Uhr im Mittelbau rechts,
eine Treppe hoch zu melden. Dort wird auch zugeschnittene Wäsche zum Nähen ins
Haus verabfolgt.

Alle Leistungen für das Rote Kreuz müssen unentgeltlich geleistet werden.
Anfragen und Sendungen (schriftliche und mündliche) werden an die Adresse

erbeten:

Abteilung III des Krcisfomitces vom Roten Kreit} Wiesbaden
Liebestätigkeit für Krieger.

Geschäftszimmer: Schloß, Mittelbau rechts.
Zernfprecher 61 U-

Geschäftsstundcn werktags von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. An den übrigen
Tagesstunden und Sonntags bleiben alle Räume geschlossen. 1933

H Nits *hochfeinstes Naturprodukt!
Kein Kunst - , kein  Heide-

sondern Undcn , Altnzie.
od . Esparsette , Garant.

■ reine , prima Qualität,
£ p. Pfd . v. Mk . 1.20 u , Mk . 1.40

ohne Glas.

Karl Praetorius , Bienenzüchter,
Wiesbaden , Albrecht-Dürer-Str., nahe d. Anlagen.

Bestellung per Karte wird sofort erledigt . 4060

durch 10 Turbänes ?« und Rad -Post -Schnelldampfer,
die schnellsten Schiffe im Kanal . Direkte Billets nach
London und Dover einf . (15 Tage gült .). Ret . (60 Tage
gült .). Fahrkarten an allen Hauptstationen u . in den meist.
Reisebureaux . Daselbst auch alle Ausk . u . Prosp gratis.
Wiesbaden -London in iS 1/*Stund.
Durchlaufende Wagen von Wiesbaden nach Ostende.

ridgways p Jee
pttSa asBff*

Bitte Preisliste torlsngen.
OJCO

Roll-Kontor . j
r

19t Wiesbaden.
Bureau: Südbahnhof. Teleph. 917u. 1964
Abholung u>B Spedition

U von A
^Gütern u. Reise -Effekten zu bahnseitig .|
A 1477 festgesetzten Gebühren . |

Verzollungen . Versicherungen . |

Laurens  ÜEjr? 1- Watteau
Cigaretten

Plakate in jeder Ausführung liefert schnell
und prciswürdig

Wiesbadener Verlags -Anstatt
Nikvlasstr. 11, Mauritiusftr. 12.

Institut Seitrank
(vorm . Institut Ridder)

fraueoarbeifs -, fortbSSdiiî s- 11
Hausfiaffungssehyi©

Mut Hl[rzstoiisaisM fir jW W»
Seminar für Handarbeitslehrerinnen

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25,
Lehrfächers

a ) Praktisches Mähen , Wäschezuschneid® 1*
und Kleiderntachen,

b ) Sticken und Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und SÜSaleu,
d) Sprach - und Fortbildungskurse , Kui *s

geschickte,
e ) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln»

flm 10. September Beginn des Winter-Seme^ '-—

Anmeldungen und Prospekte durch <-
Die Vorsteherin Antonie Schrei 1vofl

Sprechstunden vom 1. Sept . an täglich , mit Ausnahme ^ ,
Sonntagen u . Samstags nachmittags , von 11—12 u . 31/*—

V ©rbereitnng
für den j„f

höheren Kommunaldienstund Diplomprüfungs|1

A kademie füp kommun^Verwaltung Düsseld ° /
—- Semesterbeginn : Mitte April und Oktob ®̂ .ft

Prospekte durch das Sekretariat der Äkn ^ ® j5ß
Bilkerallee 129 (städt . Flora ).

Gold. Medaille

Wiesbaden , Friedrichstrasse 50 I

Telephon 3118 . *»59
Gold. Medaille Wiosbado»

WnriMn b.  pisiöbisren . KiinsllUlisr Zahß ?rs3^ g '
Dentist des Wiesbadener Beaniteuverc ^ j

mtlidie Wjeigeii
Bekanntmachung

Kit# !
Auf Grund der Allerhöchsten Bestimmungen der
stordmmg vom 13. August 1910 hat der Herr Gouver ^ ^ iatdienstordmmg vom 13. August 1910 hat der Herr

Festung Mainz für seinen Befehlsbereich den Hauptman » AM
Adjutanten der Kommandantur Mainz , zum Mtin « ,
meister ernannt . . „„hafflÄi

Aus der Festungsbesahung ist eine Festungsge » . ,Ki" .Ans der (fepungsveiayung m eme yetiunu »«-- o
Abteilung , bestehend ans Unterosfizieren und Gefreit /
und dem Militär -Polizeimeister unterstellt . Dieser und w ^ J<
der Militärpolizei sind äußerlich durch einen Ringkragei f ^
versehen wie die Feldgendarmen kenntlich . Gletckw
Uniform sie sonst tragen , sind sie berechtigt , sowohl auf p
wie hessischem Gebiet einzugreisen.

Wiesbaden,  den 15. August 1914.
Der Polizeiprnst?

*559 von Sche ^ .

Amtliche SekanntmachullS ' ĵK
Verzeichnis  der in der Zeit vom 8. BiS

15. August 1914 bei der Königlichen Polizei -Direktion
Fundsachen . Gefunden : 1 Damen -R
mit Inhalt , 1 Kneifer , 2 Fahrräder,
messer . i Portemonnaie mit Inhalt , 1 Lorgarc ^ . . jj.  e>
säcke, 1 Brieftasche mit Papieren , 1 Eisernes Kre ^
(in Kleinem ), 1 Reichskasfenschein , 1 Herrenweste.
Kettenarmband , 1 schwarz lackierte SLbeltasche von
riemen . Zugelaufen : 1 Hund.

Königliche Polizei «DikM ^

Bekanntmachung . „K
Aus Veranlassung Seiner Exzellenz des

Festung Mainz wird tm Befehlsbereich der Festung
auf weiteres die Slusübnng der Jagd ntttersag '

WieSkaden , den 17. August 1914. -.«nc»*'
Ter Poli,ei -PrA

f557 v.

heute, „iit
In unser Handelsregister B Nr . 144 tvurdc^

Firma : „ Internationale Stickstoff - Slktiengeu " ' A »'
dem Sitze in Wiesbaden eingetragen : ™n(iK

Durch Beschluß der Generalversammlung v ^ \i
1914 ist Abs. 1 des § 6 des GesellschaftsverirE m*
und Abs. 1 des § 3 entsprechend der dura)
20. Januar 1913 erfolgten Erhöhung des
geändert.

Wiesbaden , den 11. August 1914.
A.311 Königliches SMmtöö« *
- - - T ^ heu'e > '

In unser Handelsregister Abteilung :((
Nummer 57 bei der Firma Wilhelm Llcgel >u o »
(Dillkreis ) eingetragen worden : W

„Der Ehefrau des Wilhelm Kegel, Emtlw 9
Prokura erteilt ." &

Dillenburg,  den 12. August 1914.
1925 Königliches **
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